
zu Lisbeth Heger. «Für mich ist es 
ein Kreis, in dem sich das Glück ver-
mehrt.» Darum solle es in diesem 
Text auch nicht nur um sie gehen, fin-
det Seraina Manetsch. 

Freiwillige willkommen 
Im Moment sind 274 Freiwillige bei 
MuTiG gemeldet, mehrheitlich Frau-
en. Weitere Ehrenamtliche sind will-
kommen. Sie bieten Pflegeplätze für 
Haustiere, wenn die Frauchen oder 
Herrchen krankheitshalber ausfal-
len. Sie sammeln Geld für Tierarzt-
behandlungen oder Tierfutter, wenn 
in einem Haushalt das Geld knapp ist. 
Alles mit dem Ziel, dass die Katze, 
der Hund oder das Kaninchen noch 
möglichst lange bei ihren Menschen 
bleiben können. 

«Für viele Seniorinnen und Seni-
oren ist ihr Haustier der wichtigste 
Partner», sagt Seraina, bei der die bei-
den Katzen Max und Moritz zu Hau-
se sind. Tiere spielen seit ihrer Kind-

heit eine wichtige Rolle in ihrem Le- 
ben. In ihrer Freizeit singt sie aus-
serdem in einer Bluesrock-Band oder 
fährt mit ihrer Harley durchs Land. 

Das Wichtigste auf der Welt 
Bläcky zieht jetzt an der Leine, denn 
es geht heimwärts. Seraina lässt ihn 
nicht frei laufen, weil sie ihn noch 
nicht lange betreut. «Ich passe auf 
ihn auf, als wäre er das Wichtigste 
auf der Erde – weil ich weiss, dass er 
das für Lisbeth tatsächlich ist.» 

Als Lisbeth Heger die Haustür öff-
net, stürmt Bläcky auf sie zu. «Ja, du 
hattest es schön mit Seraina, gell», 
sagt sie. Zwei weitere Frauen holen 
den Hund ebenfalls zum Spazieren 
ab. Die kürzeren Runden übernimmt 
Lisbeth Heger wieder selbst. Nach 
zwei Herzinfarkten ging es der Se-
niorin schlecht. Sie gab Bläcky zu 
ihrer Tochter. «Aber ich wollte ihn 
nicht verlieren. Also habe ich trai-
niert und mich wieder aufgerappelt. 
Bläcky gibt mir Kraft.» 

Ohne Haustierhilfe hätte Lisbeth 
Heger ihren Hund aber nicht behal-
ten können. «Es ist doch einfach toll, 
dass eine so einfache Idee so viele 
Menschen – und auch viele Tiere – 
glücklich macht», sagt Seraina Ma-
netsch. Mirjam Messerli 
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Maja Riniker (47) ist dieses Jahr Nati­
onalratspräsidentin. Die Aargauerin ist 
Mitglied der FDP. Foto: zvg

 Gretchenfrage 

 Christoph Biedermann   Tipp 

Maja Riniker, Nationalratspräsidentin:

«Ich bin 
überzeugtes 
Mitglied der 
Landeskirche» 
Wie haben Sies mit der Religion, 
Frau Riniker? 
Obwohl ich weder regelmässig Got-
tesdienste besuche noch bete, bin ich 
ein überzeugtes Mitglied der Landes-
kirche. Die Kirche leistet mit seelsor-
gerischen und humanitären Ange-
boten einen unverzichtbaren Beitrag 
für die Gemeinschaft. Persönliche 
Erfahrungen, wie ein schwerer Un-
fall in meiner Jugend, haben mir ge-
zeigt, wie wichtig ein unterstützen-
des soziales Netz ist, zu dem auch die 
Kirche gehört. Zudem finde ich es 
bedeutsam, dass Kinder den christli-
chen Glauben kennenlernen kön-
nen, wie es auch meine eigenen Kin-
der getan haben. 

Als höchste Schweizerin setzen  
Sie sich für «Zusammenhalt durch  
Vielfalt» ein. Weshalb? 
Vielfalt und Zusammenhalt bedin-
gen sich gegenseitig. Unser Land lebt 
von seinen unterschiedlichen Kul-
turen, Sprachen und Regionen. Die-
se Vielfalt bringt neue Perspektiven 
und Lösungen hervor, die unsere Ge-
sellschaft stärken. Gleichzeitig ist es 
wichtig, dass wir uns zuhören und 
verstehen. Nur durch Respekt und 
Toleranz können wir den Zusam-
menhalt in einer pluralistischen Ge-
sellschaft bewahren. 

Wo würde es in der Schweiz noch 
mehr Vielfalt vertragen? 
Potenzial sehe ich in der politischen 
Partizipation von Minderheiten so-
wie im regen Austausch zwischen 
den Sprachregionen. Ein besseres 
Verständnis über die kulturellen und 
sprachlichen Grenzen hinweg stärkt 
den inneren Zusammenhalt. 

Die Herausforderungen für unser 
Land und die Welt sind gross. Was 
gibt Ihnen Zuversicht und Kraft? 
Die direkte Demokratie: Sie ermög-
licht es Bürgerinnen und Bürgern, an 
der Gestaltung unseres Landes mit-
zuwirken. Zudem schöpfe ich Kraft 
aus dem Dialog mit Menschen mit 
unterschiedlichen Hintergründen. 
Der Respekt vor unseren Institutio-
nen sowie der Wille zur Zusammen-
arbeit zeigen mir, dass wir gemein-
sam Lösungen finden können. 
Interview: Mirjam Messerli

 Porträt 

Seraina Manetsch ist glücklich. Sie 
kann regelmässig mit einem Hund 
auf Spaziergänge gehen. Bläcky ist 
ebenfalls glücklich, weil Seraina mit 
ihm stundenlang durch Wiesen und 
Wälder stromert. 

Und nicht zuletzt ist Bläckys Be-
sitzerin glücklich: Dank Serainas Be-
suchen kann die Seniorin ihren ge-
liebten Hund behalten. Seit dem Tod 
ihres Partners ist Bläcky ihr Ein und 
Alles. Allein könnte die 85-jährige 
Lisbeth Heger ihm nicht mehr ge-
nug Auslauf bieten. 

Eine solche Win-win-win-Situa-
tion möglich macht der Zürcher Ver-
ein «Mensch und Tier im Glück», 
kurz MuTiG. Er hat seinen Sitz in 

Wie Hund Bläcky das 
Glück vermehrt 
Haustierhilfe  Damit ältere Menschen ihre Haustiere behalten können, helfen 
Freiwillige bei der Betreuung. Seraina Manetsch geben diese Einsätze viel. 

Bonstetten und bringt Zweibeiner 
und Vierbeiner zusammen. Als sich 
Seraina Manetsch vor gut einem Jahr 
dort meldete, wollte sie sich selbst et-
was Gutes tun: «Ich hätte gern einen 
Hund. Das ist mit meinen unregel-
mässigen Arbeitszeiten aber unmög-
lich», erzählt sie auf dem Spazier-
gang mit Bläcky. 

Der achtjährige Mischlingsrüde 
versteckt sich immer wieder hinter 
ihren Beinen. Der Fotograf und die 
Kamera machen dem ehemaligen 
Tierheimhund aus Spanien Angst. 
«Alles gut, Bläcky», beruhigt ihn Se-
raina. «Gleich kannst du noch etwas 
im Bach planschen.» Seraina holt Blä-
cky jeden Mittwoch bei Lisbeth He-

ger ab. Manchmal öfter, je nach Zeit, 
die sie neben ihrer Stelle als Team-
leiterin bei den SBB hat. 

Seraina ist für die Sicherung der 
diversen Bahnanlagen verantwort-
lich. Ein stressiger Job, der auch Pi-
ketteinsätze verlangt. «Draussen mit 
Bläcky kann ich abschalten.» Vor 
oder nach ihren Spaziergängen trin-
ken die Frauen einen Kaffee, plau-
dern, schauen Fotoalben an oder sit-
zen einfach auf dem Balkon. 

Gutes tun und Gutes erleben 
«Ich habe nicht nur einen Hund ge-
funden, sondern eigentlich eine zu-
sätzliche Grossmutter», beschreibt 
die 35-jährige Seraina ihre Beziehung 

Zwei, die sich mögen: Seraina Manetsch und Bläcky, den sie als Freiwillige spazieren führt. �   Foto: Stephan Rappo
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sit Amet»

Regional

«Für viele 
Senioren ist ihr 
Haustier  
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